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entftand außer den fehon genannten Bauten das Chlo Waldftein bei Übelbach, um

1540 fir die Fürften Windifchgräß erbaut. E3 ftecft Heute wie ein Kern in den jpäteren

Zubauten und macht fich durch die wie in Ratmannzdorf jchräg geitellten Eekthirme

bemerkbar. Ferner die Schlöffer Spielfeld und Thannhaufen bei Weiz, Teteres mit den

de Lalto’fchen Doppelfenftern und einer ungemein naiven Milchung gothijcher und

winbei der ar der Schloßfapelle; das Schlößchen Rofegg (Minoriten-

ihlößchen) am Nojenberg in Graz,

1596 bi3 1603 erbaut, iwie bei Nat-

mannsdorf durch vier Schrägftehende

Edthürme (jet Exfer) charakterifirt.

Wie barbarijch die Spätere Zeit mit den

Schönen Werken der Nenaifjance ver-

fuhr, beweift diefes Schlößchen, von

dem die mit foftbaren Gliederungen in

Stein gemeißelten Thür- und Fenfter-

ftöde jpäter ausgebrochen und theils

verworfe.., theil3 zu untergeordneten

Sweden im Garten verwendet wurden.

Wir nennen noch die Schlöffer Fürften-

feld und Nann, heute total verändert,

da8 fogenannte „Gymnafialftöct”, ein

1619 ausgeführter Zubau zur Uni-

verfität Graz, den 1629 vollendeten

Arfadenhof des Schlofjes Strechaubei

Nottenmann, endlich die Kapelle mit

der Hoftreppe im Grazer Landhaufe,

1630 von di Bofio erbaut. Wie man fieht, Hat fich durch die Ausläufer der Schule

de Laliv’3 der reine Stil der italienischen Frührenaifjance biz jpät ins XV. Jahrhundert

hinein erhalten.

Das Schloß Stredau fcheint jeit 1528, da Hans Hofmann zum Grünbüchel

e8 erwarb, ein Object gewejen zır fein, an dem nur auserlefene Künftler wirkten. Der

genannte Befier, defjen Nachfolger aus derjelben Familie, endlich die Übte von Admont

bauten und verjchönerten unabläfjig daran, fo daß das ftolze, ftarf befeftigte Bergichloß

innen ein wahres Kleinod Finftleriicher Ausihmiücung wurde. E3 wird bei Gelegenheit

der Malerei und Plaftif von den herrlichen Fresken der Schloßfapelle, von den jchönen

Stucchi in den Corridoren zu berichten jein; hier find die zahlreichen prächtigen Holzdedken

 

 

   
Hofloggia im Haufe zum rothen Krebs in Graz.


